DanigerDampfboot 


X 12. 


Dienftag, den 15. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn. und Fefltage. 
Wbonnementepreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


In Hamburg, Frankf. a. 


1867. 


3Sfter Jahrgang. 


Juſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 


Inferate nehmen für uns außerhalb anz 
lin: Retemeyer's Centr.-Ztge.- u. Annonc.-Bitrean 


= Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Bürean. 


Breslau: Lonis Stangen's Annoncen-Bireaa, 
„ Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
Haaſenſtein & Bogler. 


Teſegraphiſche Depeſchen. 
Trieſt, Montag 14. Januar. 
Nachrichten aus Mexiko ſchildern die Parteigeſtaltung 
derartig, daß ein Votum für die Erhaltung des Kaiſer⸗ 
reichs als unzweifelhaft erachtet werden muß. Die 
Stimmung gegen die nordamerikaniſche Intervention 

iſt allgemein. 

Florenz, Montag 14. Januar. 
Die „Italie“ ſchreibt: Der König äußerte der Adreß⸗ 
Deputation gegenüber Folgendes: Die Löſung der 
Finanzfrage und der römiſchen Frage iſt noch übrig. 
Er hoffe bezüglich der erſtern, daß die Schwierigkeiten 
bald überwunden ſein werden. Die letztere ſei nur 
eine Frage der Zeit, welche ſie mit den nationalen 
Wünſchen übereinſtimmend löſen wird. Wie die „Italie“ 
ferner mittheilt, iſt die Angelegenheit wegen des türkischer 
Seits beſchoſſenen Schiffes prinzipiell arrangirt; nur 
noch die Höhe des Schaden⸗Erſatzes ſei feſtzuſtellen. 

Bukareſt, Sonntag 13. Januar. 
Der Fürſt empfing heute gelegentlich des Jahres- 
wechſels die Glückwünſche der Staalskörper und des 
Kabinets. Der Präſident der Deputirten hielt eine An- 
ſprache, worin die tiefſte Ergebenheit für den Fürſten 
ausgedrückt wird. Der Fürſt bereitete Allen, wie immer, 
den zuvorkommendſten und huldreichſten Empfang. 


Landtag. 
Herrenhaus. 

Bei der Berathung der Vorlage, betreffend die 
Abänderung des Art. 69. der Verfaſſung, befürwortet 
Graf Ritiberg, Telkampf, Bernutb, Klützow und 
Dyhrn die unveränderte Annahme der Vorlage, Brünneck 
und Waldow aber Ablehnung, event. empfehlen Schlieck⸗ 
mann und Waldow, das von Kraſſom eingebrachte 
Amendement. Den Leußerungen des Grafen Brühl 
gegenüber erklärt der Regierungs⸗Rommiſſar v. d. Eulen⸗ 
burg folgendes: Die Regierung ſei fern davon, Bor- 
lagen zu machen, welche die Würde des Herrenhauſes 
beeinträchtigen. Die Annahme des Geſetzes werde 
das Herrenhaus ſtärken, nicht aber gefährden. Gegen⸗ 
über der Meinung von Waldow äußert ſich Melcher 
dahin: das Herrenhaus dürfe nicht von der Gnade 
des Abgeordnetenhauſes abhängen, und der Miniſter 
des Innern proteſtirte im Namen der Regierung gegen 
jede Verdächtigung, als wolle die Regierung das 
Herrenhaus gegen das Abgeordnetenhaus zurückſetzen. 
Das Herrenhaus ſei von der Regierung wiederholt 
zu Compromiſſen engagirt worden, dürfe aber nicht 
ſtärkere Oppoſition gegen das Abgeordnetenhaus machen, 
als dieſes gegen eine conſervative Regierung. Die 
Generaldiecuſſion wird darauf geſchloſſen. 


Politiſche Rundſchau. 


— Der König hütet, in Folge einer Erkältung, 
ſeit einigen Tagen das Zimmer. 

— In Hofkreiſen hält man es für wahrſcheinlich, 
daß der König im Sommer ſich zur Weltausſtellung 
nach Paris begeben und dem franzöſiſchen Kaiſerhofe 
einen Beſuch abſtatten werde. 

— Der Landtag hat an wichtigen Vorlagen nur 
noch wenige zu berathen. Dahin gehören in erſter 
Reihe die Geldforderungen der Regierung zu Eiſen⸗ 
bahnbauten. Es unterliegt keinem Zweifel, daß der 

inanz⸗ und Handelsminiſter die geſammten Summen 
erhalten werden. Alle übrigen Entwürfe und Anträge, 
die noch zu erledigen bleiben, können gut und gern 
in drei Wochen, aber auch nicht früher, abgewickelt 
werden. Damit ift eine Hinausſchiebung der Exöff⸗ 
nung des norddeutſchen Reichstages von ſelbſt gegeben. 


— Bei der Abſtimmung über die Petitionen, be= 
treffend die Gleichſtellung der Juden mit den übrigen 
Staatsbürgern, haben nur 251 Abgeordnete geſtimmt, 
obgleich die Anzahl der Abgeordneten bekanntlich 352 
beträgt; es fehlten alſo nicht weniger als 101. Wenn 
nun auch circa 40 beurlaubt find, fo waren doch 
circa 60 abweſend. Es iſt bemerkenswerth, daß 
während der Abſtimmung ſich viele dieſer Herren im 
Reſtaurationszimmer aufhielten. 

— Nach dem neueſten Berichte der Matrikel⸗Kom⸗ 
miffton des Herrenhauſes zählt daſſelbe gegenwärtig 
247 wirkliche Mitglieder. Wären alle berechtigten 
Sitze beſetzt, ſo würde der Beſtand des Hauſes die 
Zahl von 287 Mitgliedern erreichen. 

— Die „B. B. Z.“ meint, daß der Mangel an 
Diäten der Mitglieder des norddeutſchen Parlaments 
auch für unbemittelte Kandidaten kein Hinderniß ſein 
könne, ein Mandat anzunehmen, „denn die liberale 
Partei verdiente nicht das Sonnenlicht, wenn in 
dieſer Beziehung nicht mit Leichtigkeit Aushülfe be⸗ 
ſchafft würde.“ 

— Wie wir früher ſchon gemeldet haben, ſoll in 
Berlin ein landwirthſchaftliches Muſeum errichtet 
werden, und hat der Miniſter v. Selchow die Aus- 
arbeitung eines beſonderen Planes dafür befohlen, 
womit mehrere Räthe in der Weiſe betraut find, daß 
jeder den Plan einer beſonderen Abtheilung zu be⸗ 
arbeiten hat. Welches Intereſſe in landwirthſchaft⸗ 
lichen Kreiſen dafür herrſcht, dürfte daraus hervor 
gehen, daß den Landwirthen die Ausarbeitung zu lange 
dauert, und es iſt daher angeregt worden, aus ver⸗ 
ſchiedenen Theilen der Monarchie ein Comite zu gründen, 
welches Sammlungen im ganzen Lande veranſtalten 
ſoll und ſelbſt die Sache in die Hand nehmen will. 
Dies wird gleichzeitig für die betreffenden Räthe ein 
Sporn ſein, ihrerſeits die Arbeit zu beſchleunigen. 

— Die kleinen Regierungen erheben noch immer 
über die von ihnen für die Konſtituirung Norddeuſch⸗ 
lands geforderten Leiſtungen mancherlei Klage. An 
einigen kleinen Höfen ſoll es ſogar heißen, man werde 
ſich nöthigenfalls an die höhere Stelle in Berlin 
wenden. Man zweifelt indeſſen nicht daran, daß der 
Vertrag, trotz dieſer Weiterungen, ſchließlich zu Stande 
kommen werde. Preußen wird den Vertrag nöthigen⸗ 
falls, wie ſchon früher bemerkt wurde, in Gemein⸗ 
ſchaft mit den Regierungen, welche zugeſtimmt haben, 
dem Parlamente vorlegen. 

— Es werden jetzt in Schwerin unter der Hand 
viele Rittergüter zum Verkauf angeboten. Die Bıfiger 
fürchten eine ſtarke Anſpannung der Steuerkraft, die 
bisher ſebr unbedeutend war, und in Folge davon ein 
Herabſiaken der jetzigen hohen Preiſe, fie fürchten 
ferner eine, wenn auch nur beſchränkte Parcellirung, 
die Freizügigkeit, die Gewerbefreiheit, den Verluſt der 
ritterſchaftlichen Hoheitsrechte in Gerichts- und Polizei⸗ 
fachen. Kurz, fie fürchten alles, was andere Leute 
wünſchen, und dieſe Furcht geht bei manchen Rittern 
fo weit, daß fie es vorziehen, ihre Guter zu ver⸗ 
kaufen. Leider find die Käufer nur ſehr knapp. 

— Ein großes Feuer hat am 8. Januar zwei 
Badhäufer (Speicher) in Bremen vernichtet und einen 
Schaden von etwa 200,000 Thlrn. verurſacht. Ueber 
die Euiſtehung des Feuers geht das Gerücht, daß 
ein Lagermeiſter daſſelbe angelegt habe, der ſeine 
Entlaffung erhalten hatte. Ein Arbeiter traf ihn 
bei der verbrecheriſchen Arbeit, wurde aber von ihm 
mit einer Piſtole zurückgeſcheucht. Der Verbrecher 
ſuchte darauf ſich ſelbſt zu erſchießen. 


— Wie ſehr der heſſen⸗darmſtädtiſche Staat zur 
Zeit aus den Fugen iſt, ergiebt ſich namentlich aus 
der Betrachtung ſeiner Militärverhältniſſe. Die höheren 
Stellen ſtehen zum großen Theil leer; es gibt, was 
wohl noch nie in Heſſen der Fall war, keine Brigade⸗ 
generale und ſaſt keine Oberſten mehr, ein hoher 
Officier wird vor Gericht gezogen und gibt ſich ſelbſt 
den Tod, über andere verhandelt täglich und ſtündlich 
die öffentliche Meinung. 

— Die Lutheriſche Geiſtlichkeit in Frankfurt a. M. 
kann fi mit der vorgeſchriebenen Gebelsformelfür 
den König und ſein Haus noch immer nicht zufrieden 
geben, im Augenblick geht ſie darauf aus, es zu er⸗ 
langen, daß ſie ſelbſt eine Gebetsformel nach ihren 
Intentionen entwerfen dürfe. 


— Durch laiſerliche Verordnung wird in Oeſter⸗ 
re ich die Staats ſchuldencontrolcommiſſion angewieſen, 
alle auf Anfertigung und Ausgabe von Staats noten 
bezüglichen Verfügungen des Finanzminiſteriums zu 
contraſigniren. 

— Rückſichtlich der deutſchen Landtage in Oeſterreich 
wird aus Wien geſchrieben, gewinne es, ſo weit ſich 
die Lage augenblicklich überſehen laſſe, den Anſchein, 
daß dieſe ſich weigern würden, Abgeordnete in den 
außerordentlichen Reichsrath zu wählen. Man wird 
die Ablehnung damit motiviren, daß der außerordentliche 
Reichs rath in der Verfaſſung nicht begründet fei, daß 
man nach der Verfaſſung vielmehr nur den weitern 
oder engern Reichsrath durch Abgeordnete zu beſchicken 
competent, übrigens auch nicht geſonnen ſei, eine 
Verſammlung zu Stande zu bringen, welche durch 
einen verfaſſungswidrigen Wahlmodus, nämlich durch 
Wahl nicht aus den Curien, ſondern aus dem Plenum 
der Landtage, gebildet werde. 


en Das italienische Blatt „Lombardia“ denuncirt 
den jüngſten Aufenthalt des Generals v. Mollke als 
den erſten feindlichen Schritt des Herrn v. Bismarck 
gegen die Schweiz. General v. Moltke, umgeben von 
ſeinem in bürgerliche Kleidung geſteckten Stabe, habe 
ſich während dieſes Aufenthaltes mit nichts Anderem, 
als der unermüdlichen Erforſchung und Aufnahme des 
Landes beſchäftigt. Von ſeinem Treiben ſei der 
Bundesrath durch die franzöſiſche Regierung benach⸗ 
richtigt worden, welche dahinter gekommen, daß die 
Preußen die Päſſe der Jurakette und die Rheinüber⸗ 
gänge erforſcht, um von allen Seiten in die Schweiz 
zu dringen. Auch die ſchweizeriſche Feſtung Luzien⸗ 
ſteig an der Tyroler Grenze habe General v. Moltke 
aufnehmen wollen, ſei aber von den Behörden daran 
verhindert worden. 

— Die in Paris in der Bronce - Induftrie ber 
ſchäftigten 15,000 Arbeiter haben die Al beit einge⸗ 
ſt.Ut, weil bei den erhöhten Brot- und Fleiſchpreiſen 
ihre Löhne nicht ausreichend ſeien. 

— Eine Depeſche des Fürſten Gortſchakow bemerkt, 
daß das fernere Verbleiben der auswärtigen General« 
Conſuln in dem ehemaligen Polen Angeſichts der 
neuen Ordnung der Dinge ohne Werth ſei, und 
beantragt deren Zurückziehung oder Erſetzung durch 
Handels-Conſuln. 

— Amtlichen Nachrichten zufolge iſt im Gouver⸗ 
nement Warſchau die ſibiriſche Peſt ausgebrochen. 

— Aus New Pork geht uns eben noch ein Telegramm 
zu, nach welchem Anzeichen vorhanden ſind, daß man 
von der Anklage gegen den Präſidenten Johnſon 
Abſtand nehmen wird. 


wähltes fein, bei deſſen Durchführung nicht nur die 
Künſtler unſeres Theaters, ſonvern auch Herr Pianiſt 


Locales und Probinzielles. 
L. Haupt ſowie der Conzertgeber ſich es angelegen 


Danzig, 15. Januar. 


— Der zu heute Vormittag 11 Uhr fällige 
Courierzug wird laut amtlicher Bekanntmachung erſt 
Nachmittags 5 Uhr hier eintreffen. 


— Beghufs Leitung der Parlamentswahlen find zu 
Wahl⸗Commiſſarien für unſern Stadtkreis Herr 
Polizei⸗Präſtdent v. Clauſewitz, für den Landkreis 
Herr Aſſeſſor Reinick, für Elbing — Marienburg 
Herr Landrath Parey, für Neuftadt — Carthaus 
Herr Landrath Mauve und für Berent — Pr. Stargardt 
Herr Landrath v. Neefe ernannt. 


— Die Krankenſäle des Lazarethes find ſeit ei- 
niger Zeit fo mit Kranken belegt, daß die ſtatuten⸗ 
mäßig zuläſſige Anzahl von 250 Betten durch Ein- 
richtung neuer, früher nicht zu Krankenzwecken dienender 
Zimmer zeitweiſe hat überſchritten werden müſſen, 
und dabei find die täglichen Meldungen um Aufnahme 
in die Anſtalt meiſt ziemlich zahlreiche. Auch die 
ſogenannten Privatzimmer für Kranke, zum Preis 
von 30 reſp. 20 Thlen. monatlich, find ſämmtlich 
befegt. Es iſt das ein erfreuliches Zeugniß dafür, 
daß das Vertrauen und die Liebe des Publikums zu 
der wohlthätigen Anſtalt, trotz fo mancher Agita⸗ 
tionen gegen dieſelbe, die alte geblieben iſt, ja ſogar 
in neuerer Zeit eine lebhaftere geworden zu ſein 
ſcheint, wofür unter Anderem auch der Umſtand 
ſpricht, daß die alljährlich don den Herren Vorſtehern 
für die ſo überaus milde und wohlthätige Stiftung 
veranſlaltete Collekte in der Stadt gerade in dieſem 
Jahr einen fo bedeutenden Ertrag geliefert, wie ſeit 
langen Jahren nicht, ſowie daß gerade in neuerer 
Zeit mehrere bedeutende Legate von wohlhabenden 
Mitbürgern der Anſtalt zu Theil geworden ſind. 
Möge das Vertrauen und der Wohlthätigkeitsſinn 
unſerer Mitbürger unbeirrt bleiben von ſo manchen, 
oft unlauteren Agitationen gegen eine milde Stif- 
tung, die ſeit Jahrhunderten ſo viel für Krankenpflege 
geleiſtet und vermöge ihres bedeutenden Vermögens 
im Stande iſt, ihren Kranken bei einem ungewöhnlich 
geringen Kurkoſtenſatz oder ſelbſt ganz aus eigenen 
Mitteln alles zu einer geregelten und guten Kranken⸗ 
pflege in reichſtem Maaße zu gewähren. 

— Am vergangenen Sonnabend wurde der Knecht E. 
des Hrn. Rittergutsbeſ. H. dem Lazareth mit einer voll» 
ſtändigen und hochgradigen Verrenkung des linken Ober⸗ 
ſchenkels nach hinten, zugeſandt. Derſelbe war vom 
Pferde geſtürzt und von einem mit Steinkohlen bela» 
denen Wagen überfahren worden. Es gelang unter 
Anwendung von Chloroform den verrenkten Schenkel 
wieder einzurenken. Zu gleicher Zeit wurde eine Frau 
in das Lazareth aufgenommen, die durch einen unglüd- 
lichen Fall eine ſteile Treppe hinab beide Arme (den 
rechten Oberarm im Schultergelenk und den linken 
Vorderarm) gebrochen hatte. 

— Die Arbeiterfrau H. wollte ſich, da ſie krank war, 
am letzten Sonnabend in das Lazareth aufnehmen laſſen, 
wurde aber vorher noch in ihrer Wohnung von einer 
Mitbewohnerin mißhandelt und mehrmals mit einem 
Stück Holz über den Kopf Aden, In der hierauf 
folgenden Nacht ſtarb fie im Lazareth, und liegt Verdacht 
vor, daß fie in Folge der erlittenen Verlegung ver- 
ſtorben iſt. 

— Es kommen noch immer einzelne Fälle ächter 
Pocken vor, die indeß meiſt gut verlaufen. Derartige 
vereinzelte Fälle find für das Lazareth mit nicht unge« 
wöhnlichen Koften verbunden, da für fie ein beſonderes 
Krankenhaus eingerichtet, beſondere Zimmer geheizt werden 
müſſen und beſonderes Warteperſonal nothwendig iſt, 
welche Ausgaben nur zum geringſten Theil aus den be» 
treffenden Kurkoſten beſtritten werden können. 

— Ein früherer Gerichts beamter wurde vor einigen 
Tagen von einem Fuhrwerk auf der Brücke des hohen 
Thores überfahren und ihm dabei der linke Unterſchenkel 
gebrochen. Er ließ ſich ſofort zu ſeiner Behandlung in 
das Lazareth aufnehmen. 

— In den umliegenden Ortſchaften herrſcht unter 
den Pferden die Influenza, eine Krankheit, welche den 
Thieren die Freßluſt im hohen Grade verkümmert 
und eine oft bedenkliche Abmagerung herbeiführt. 
Die Thierärzte haben daher ſtarke Praxis. 


— Aus Collegialität haben die jedesmaligen erſten 
Mitglieder unſeres Theaters es ſich ſeit mehreren 
Jahren zur Aufgabe geſtellt, unſerm durch ſein 
Dichtertalent fo beliebten Mitbürger, dem des Augen» 
lichtes beraubten Schauspieler Herrn R. Dentler, 
ihre Unterſtützung zu einem Conzert zu Theil werden 
zu laſſen. Dieſe Conzerte find nicht nur aus Rückſicht 
für den edlen Zweck, dem durch ein trauriges Geſchick 
heimgeſuchten Herrn Dentler die Sorge für ſeine 
zahlreiche Familie zu erleichtern, vom Publikum gern be⸗ 
ſucht worden, ſondern auch des reichhaltigen Programms 
wegen ſtets beliebt geweſen. Am nächſten Sonnabend 
wird das diesjährige Conzert im Schützenhauſe ſtatt⸗ 
finden und das Programm wiederum ein ſehr ge⸗ 


genuß zu bieten. 


war ſehr zahlreich beſucht. Es hielt Herr Dr. Li 
an denſelben unſerer ſtädtiſchen 
richtungen gebührend erwähnte. Von dem erſten Auf- 
Jahre hin verfolgte Redner die bei der Weltreiſe dieſer 
Seuche in allen Ländern gemachten Beobachtungen und 
Erfahrungen, und erwähnte namentlich der von der eng- 
liſchen Regierung und deren techniſchen Kommiſſionen in 
London ermittelten und feſtgeſtellten Urſachen bezüglich 
der Einbürgerung dieſer Krankheit in einzelnen Stadt ⸗ 
theilen, welche lediglich dadurch erfolgte, daß das Trink. 
waſſer von Kloakabſonderungen geſchwängert worden 
war. Als Sitz der Krankheit im menſchlichen Körper 
bezeichnet Redner den Darmkanal, in deſſen Schleim- 
häuten ſich Giftzellen bilden, von wo aus ſich die Cholera 
weiter im Körper verbreite. Inwiefern außer den organi- 
ſchen Verunreinigungen im Waſſer auch die Luft die 
Prädispoſition der Krankheit weckt, wird durch ſpecielle 
Vorfälle in Indien nachgewieſen, und geht Redner dem- 
nächſt auf die zu beobachtende Lebensweiſe Behufs 
Sicherung gegen die Krankheit über. Unſere Stadt ſei 
vermöge ihrer Lage, des ſchlechten Tripkwaſſers und der 
Abzugskanäle von jeher diejenige, in welcher vor allen 
andern im preußiſchen Staate die größte Mortalität 
herrſche. Das Mottlau- und Radaune-Wafjer könne nur 
durch Sieden genießbar gemacht werden, denn durch 
Fabrikabgänge, Gerberelen, Leichen von Menſchen und 
Thleren, Wäſcheſpülen und das Hineingießen des Un- 
ratbes aus den oberhalb liegenden Dorfſchaften und 
Vorſtädten würde es vollſtändig vergiftet; das Waſſer 
der zwei Springe und einiger Grundbrunnen ſei zwar 
beſſer, aber immerhin nicht fo fehlerfrei als das aus Her⸗ 
mannshof und Pelonken. Letzteres könne aber nur der 
wohlhabendere Theil der Bevölkerung ſich verſchaffen, 
wogegen es Pflicht ſei, auch den armen Famfiien 
gutes, geſundes Waſſer zu bieten, und das könne 
nur aus der Weichſel hergeleitet werden. ie 
Pläne und Anſchläge für ein Sielſyſtem ſeien zwar 
fertig, aber die Koſten für die Einrichtung würden ge- 
ſcheut. Als fernere Urſache Betreffs der großen Sterb- 
lichkeit in unſerer Stadt bezeichnet Redner den über- 
mäßigen Genuß von Alkobol und die ſchlechte Qualität 
der Lebensmittel. Namentlich jet das Brod im Allge⸗ 
meinen ſchlecht, da vielfach havarirtes und ausgewachſenes 
Getreide darin verbacken werde, außerdem ſei die Ven⸗ 
tilation in unſeren enggebauten Straßen ſehr gering, die 
Lüftung der Zimmer mangelhaft, was allerdings darin 
ſeinen Grund habe, daß ſtatt friſcher Luft die durch die 
Straßentrummen verpeſtete eindringe. Tadelnswerth ſei 
auch die Manier, durch Belegen der Straßentrummen 
mit Dung die üblen Gerüche noch zu vermehren. Wolle 
man ſich vor den Thoren die zur Erhaltung der Gefund- 
heit erforderliche Bewegung machen, fo ſei man der Aus- 
dünſtung von Kloakablagerungen ꝛc. ausgeſetzt, indem 
man ſogar ganze Ackerflächen mit Jauche übergoſſen vor- 
finde. Wolle man daher die Sterblichkeit in unſerer 
Stadt vermindern und den Geſundheitszuſtand ihrer Be- 
wohner fördern, ſo möge man mit der Errichtung von 
Reinigungs- und Entwäſſerungs⸗Anſtalten, ſowie mit der 
Herftellung einer Waſſerleitung ernftlich vorgehen, und 
da fet es Pflicht eines Jeden, nach Kräften zur Erreichung 
dieſes Zieles hinzuwirken. Der lebhafte Beifall zum 
Schluſſe des Vortrages zeugte von der Tbeilnahme 
der Verſammlung an dem kommunalen Intereffe. — 
Herr Dr. Hein wünſcht gleichfalls, daß man Behufs 
Durchführung der Kanaliſirung der Stadt ſich nicht von 
den Koſten zurückſchrecken laſſen möge. Herr Arendt 
ſtellt die Frage: ob die Furcht vor einer Krankheit die- 
ſelbe herbeiführen könne? Herr Dr. Lié vin beantwortet 
dieſelbe dahin, daß der Körper unter der Furcht leide 
und dadurch der Uebertragung der Krankheit Vorſchub 
geleiſtet werde. Herr Herz erſucht Herrn Dr. Liévin, 
den eben gehaltenen Vortrag in Form einer Broſchüre 
zu veröffentlichen. Herr Dr. Liévin will den Vortrag 
zuvörderſt im Gewerbeverein halten und demnächſt die 
Veröffentlichung durch eine Zeitung bewirken. Redner 
knüpft an den Vortrag noch eine Belehrung über das 
Desinfektlonsverfahren und hält dafür, daß geringe 
Quantitäten beim regelmäßigen Gebrauch mehr Nußen 
ſchaffen, als große Quanta auf einmal. Was den Koften- 
punkt Betreffs der Kanalifirung pp. anlange, ſo bedürfe 
die Stadt keiner Anleihe dazu, weil ſich Unternehmer 
finden laſſen, welche dieſelbe auf eigene Rechnung ein. 


ihnen der Waſſerverkauf auf 40 Jahre garantirt wird. 


Quantum der jährliche Bedarf für eine kleine Familie 
ſein. Nach Ablauf der 40 Jahre fiele der Stadt die 
Anſtalt als Eigentbum zu. Dieſenigen Koſten, welche 
der Kommune aus der Einrichtung zur Laſt fielen, 


nicht in hohen Betracht zu ziehen. Es wäre hierbei das 
Verbältniß, daß jeder Steuerzahler zu einem Thaler 
Steuern noch einen Silbergroſchen zulegte, und dies 
Opfer könnte doch Jeder, der ein warmes Herz für die 
kommunalen Intereſſen babe, gerne bringen. Der Herr 
Oberbürgermeſſter würde ſich allerdings ſchwer dazu ver⸗ 
ſtehen, die Sache nochmals in die Hand zu nebmen, 
nachdem er hierin fo geringe Theilnehmer, ja ſogar Wider“ 
ſacher gefunden habe. Redner würde ſich aber durch 


Kräften zu wirken. — Hr. Dr. Semon führte einen 
Nachwels, wie ſegensreich ſich das Siel- und Kanalſpſtem 
in Hamburg bewährt habe dadurch, daß dieſe Stadt mit 
250,000 Einwohnern bezüglich der Sterblichkeit jetzt nur 


fein laſſen werden, dem Publikum einen hohen Kunſt⸗ 


— Die geftrige Sitzung des Handwerkerve En 


einen Vortrag über die Cholera, wobei er im Anſchluß 
Waſſer. und Kloak-Ein⸗ 


treten der Epidemie im Jahre 1817 bis zum vorigen, 


Kleidungsſtücke geſtohlen. 
wollte es, daß der Dieb am letzten Sonntage, gerade 
als er, mit den geſtohlenen Kleidern geputzt, als Gaſt 
einer Trauung in der Ohraer Kirche beiwohnte und 
nach der Trauung bereits mit einem Fuße in der Droſchke 


richten und dadurch Entſchädigung erhalten würden, daß 
1000 Cuvikfuß würden ca. 25 Sgr. koſten und dieſes 


könnten ſich auf böchſtens 20,000 belaufen und wären im 
Anbetracht des Ausgabe-Etats von 600,000 Thlen. gar 


Nichts abſchrecken laſſen, für das Projekt mit allen 


dieſelben Zahlen aufzuweiſen habe als unſere Stadt mit 
90,000 Einwohnern, während Hamburg früher hierin in 
proportionellen Verhältniſſen zu unſerer Stadt geſtanden 
bat. Redner beweiſt ferner durch ein Faklum die Nützlich⸗ 


keit der Desinfektion, welche noch von Vielen angezweifelt 


werde, indein er als Arzt der Pollzeigefangenen während 
der Epidemie — ungeachtet der ungünſtigen wohnlichen 
Vethältniſſe — nur 3 Erkrankungsfälle an Brechdurchfall 
zur Behandlung gehabt habe. Das Desinfektionsmaterial 
ſei aber auch nicht gefpart, ſondern 24 Ctr. davon ver⸗ 
braucht. Nächſtens werde er einen oxtrag über die 


kanaliſirten Städte Englands halten. Hr. Ahrens bean⸗ 


tragt, eine Petition auf Einführung der Canaliſirung 
Seitens des Handwerkervereins an den Magiſtrat zu 
richten, welchen Antrag die Verſammlung lebhaft auf- 
nimmt und denſelben einſtimmig zum Beſchluß erhebt. 


Hr. Dr. Hein regt an, noch andere Vereine zum Anſchluß 
aufzufordern, worauf die Verſammlung eine Kommiſſion, 
beſtehend aus den Herren F. W. Krüger, Ahrens, 
Röding und J. Krauſe erwählt, um die Petition zu 
entwerfen und Anſchlüſſe anderer Vereine zu erzielen. 
Die noch eingegangenen Fragen ſind folgende: 1) Was 


iſt Cholerine? Hr. Dr. Hein: Ein Anfall von Bred- 
durchfall ohne Symptome der Cholera, zur Zeit des 
Erlöſchens der Seuche. — 2) Kann man mit Sicherheit 
der Danziger Kredite und Sparbank Geld anvertrauen? 
Vorfigender: Das iſt eine Vertrauensſache, und müſſe 
man ſich hüten, ein Inſtitut zu beurtheilen, bevor man 
daſſelbe genau kenne. Es wird hierbei des Geſchäftsbe⸗ 
triebes der verſchiedenen Arten von Banken belehrend 
Erwähnung geihan. — Zum Schluß ſtattet Hr. Loh⸗ 
meyer Bericht über die abgehaltene Bibliotbekreviſton 
ab, theilt mit, daß die Vereins⸗Bibliothek aus 243 Bänden 
beſtehe, und erſucht die Verſammlung, Behufs Vermeh⸗ 
rung derſelbey, Geldmittel zu bewilligen. 

— Am Mittwoch voriger Woche wurden einem 
Gärtnergehilfen in Tempelburg ſeine ſämmtlichen 
Ein tragiſches Geſchick 


ſtand, um nach dem Hochzeitshauſe zu fahren, von 
dem Beſtohlenen abgefaßt wurde und auf offener 
Straße ſich ſämmtlicher Kleidungsſtücke entledigen 
mußte. Gewiß wird es nicht damit abgemacht ſein, 
denn es iſt der Behörde von der Thatſache Anzeige 
gemacht. 

— Geſtern hat ſich am Stein der als Trunken— 
bold bekannte Arbeiter Gerlach erhängt. 

— [Weichſel⸗Trajekt vom 14. Januar.] 
Bei Terespol⸗Culm per Kahn bei Tag und Nacht; 
bei Warlubien-Graudenz unterbrochen; bei Czerwinsk⸗ 
Marienwerder zu Fuß über die Eisdecke bei Tag 
und Nacht. 

— Dem Uhrmacher Herrn Hirſch zu Thorn iſt 
durch gewaltſamen Einbruch in der Nacht zum 
12. d. M. ſein Lager an Uhren nicht nur bis auf 
das letzte Stück ausgeräumt, ſondern demſelben auch 
noch die Ladenkaſſe geſtohlen. Es ſoll ſich der Ge⸗ 
ſammtverluſt auf ca. 3000 Thlr. belaufen. Auch in 
Nakel iſt ein bedeutender Diebſtahl an Tuchwaaren 
verübt, und ſollen letztere per Eiſenbahn nach hier 
dirigirt ſein. 

— Wenn die offizielle „Wiener Zeitung“ recht 
berichtet iſt, ſo iſt die Hoffnung, daß es dem übrigen 
civiliſirten Europa endlich gelingen werde, mit Ruß ⸗ 
land Handelsverträge auf freihändleriſcher Baſis ab⸗ 
zuſchließen, in ſehr weite Ferne gerückt. Sie ber 
hauptet nämlich, Rußland habe gar nicht die Abſicht, 


mit irgend einem fremden Staate einen neuen, auf 


dem modernen Prinzip gegenſeitiger Coneeſſionen 
baſirten Handelsvertrag einzugehen; es will, wie es 


erſcheint, von dem Abſchluſſe eines die gegenſeitigen 
Tariſſätze modifteirenden Vertrages vorläufig überhaupt 
nichts wiſſen. — Sollte denn Preußen in feiner 
jetzigen politiſchen Stellung nicht die Mittel haben, 
die ruſſiſche Regierung zur Ermäßigung ihrer hohen 
Eingangszölle — welche für viele Waaren faſt der 
Prohibition gleichkommen, — zu zwingen? Es iſt 
dies eine Lebensfrage für unſere Oſtſee⸗Provinzen, 
die nicht oft genug angeregt werden kann — Eine 
Erörterung der Frage, in wie weit die in Ausſicht 
zu ſtellende Aufhebung: des Kartell» Vertrages mit 
Rußland dieſes zur Nachgiebigkeit zwingen könnte, 
wäre ſicherlich an der Zeit. 

— Die Silber Produktion Preußens beläuft ſich 
jetzt auf jährlich 825 Ctr. im Werthe von 9,433,631 
Thlrn. Wieder iſt es die geſegnete Provinz Sachſen, 
die am Meiſten — nämlich 221 Ctr. — liefert. 
Ihr folgt die Provinz Hannoder mit 204 Etr., dann 
Rheinland 142, Schleſien 91, Naſſau 84, Weſtfalen 65 
und der Communionharz 18 Ctr. Preußen, Pommern, 
Brandenburg und Kurheſſen haben keine Silberberg⸗ 
werke. — Gold findet man nur wenig, und zwar 
0,0034 Str. im Rheinland, in Hannover 0,1225 Cir., 
im Communionharz 0,0872 Ctr., zuſammen 0,2131 
Stil im Werthe von 9,596 Thlrn. 


ö der eigenthümlichen, 


Die Kunſtausſtellung. 

Unfer genialer Landsmann Stryowski ſtellt eine 
Anzahl zum Theil ſehr umfangreicher Bilder aus, 
deren einigen auch der Charakter als Landſchaft zu 
dindiciren wäre, wenn die Figurengruppen nicht 
mächtig dominirten, was allerdings die Abſicht des 
Malers war, der ein Figurenbild mit landſchaftlichem 
Hintergrund geben wollte. Es ſcheint jedoch, als 
wären auf den zwei Zigeunerbildern und dem „durch 
Gewitter unterbrochenen norddeutſchen Volksfeſt“ dem 
Effekt zu bedeutende Konzeſſtonen gemacht, wodurch 
ſich die Theilnahme an der känſtleriſchen Leiſtung 
gar ſehr abſchwächt. Alle dieſe drei Bilder gewähren 
nicht die Befriedigung, welche man, von dem be 
rühmten Namen des Künſtlers beſtochen, zu finden 
ſich berechtigt glauben mußte. Die Idee, das Zi⸗ 
geunerlager vor einem Kloſter aufſchlagen zu laſſen, 
iſt jedenfalls originell, und es ſcheint die fromme 
Genoſſenſchaft auch gerade keinen Anſtoß an der 
tanzenden Esmeralda zu nehmen, obgleich die Laien- 
brüder, oder Novizen, bedeutet werden, zurück zu 
bleiben. Einen rührend wehmüthigen Eindruck machen 
dagegen die „Betenden Juden auf dem Friedhofe.“ 
Eine ganze Familie betrauert hier einen geliebten 
Todten; wenn der alte Mann und die am Grabſiein 
hingeſunkene, verhüllte Geſtalt für die Ruhe des 
Sohnes beten, ſo gelten die ſchmerzlichen Klagen der 
längern Frau und des Mädchens dem Gatten und 

ater, während die beiden Kinder noch ſorglos, nach 
Kinderart, über den unerſetzlichen Verluſt hinwegſehen. 
Das Landſchaftliche der Bilder tritt, vor dieſer Gruppe 
im Vordergrunde, zurück. Möge der geehrte Künſtler 
durch die Eingangs geſtellte kleine Rüge ſich nicht 
verletzt halten; allein ſie drang ſich unwillkührlich 
auf, da man gewohnt iſt, ihn Beſſerem huldigen zu 
wiſſen. — Erndtebilder, mit und ohne Gewitter, find 
mehrfach vertreten durch Hölperl, C. Schleſinger, 
Darda v. Starkenborgh und A. Seidel, die man 
gern betrachtet, während unter den zahlreichen Winter⸗ 
und Mondſcheinlandſchaften ſich vieles Ausgezeichnete 
befindet, wofür die Namen der Künſtler: Duntze, 
Eſchke, Hugo Becker „Chriſtnacht,“ Döpler, Douzette, 
Knorr, Ruſtige, Scheins, erfreuliche Bürgſchaft leiſten; 
doch dürfen auch noch manche andere Gemälde dieſer 
Gattung nicht überſehen werden. — In der Marine- 
Malerei giebt zunächſt Aivaſowsky ein großes See⸗ 
ſtück in einer wunderbaren Beleuchtung, welche mit 
durch ihr hervorgezauberten 
Farbengebung unſeres berühmten Landsmannes, 
Eduard Hildebrandt, einige geiſtige Verwandtſchaft 
zeigt. Man giebt ſich gern dem Eindruck hin, von 
dem magiſch ergoſſenen Licht der rothſchimmernden 
Wolken den Widerſchein auf den Wellen ſich ſpiegeln 
zu ſehen, indeß auch die ganze . Selen 
in roſigem Glanze erſcheint. Unnat „ wie mancher 
Pe, a ur meint, iſt dieſe ſcharfe 
Beleuchtung durchaus nicht, da man ſelbſt hier unter 
dem nordiſchen Himmel nicht ſelten ganz Aehnliches 
wahrnehmen kann, wenn man es nur beachtet. 
Breuhaus de Groot giebt ein „Stilles Waſſer mit 
Fiſcherfahrzeugen“ und Fabarius „Das Rettungsboot 
von Station Huisduin (Nordholland) wird in See 
gebracht, um einem auf den Haaks geſtrandeten 
Schiffe zu helfen.“ Ein Bild, das volle Aufmerk- 
ſamkeit in Anſpruch nimmt, während Eſchke's „Marine⸗ 
Motiv Amrum in Schleswig ⸗Holſtein“ bei fanfter 
Beleuchtung eine mildere Anſicht des gewaltigen 
Meeres giebt. Genſchow zeigt uns den heimiſchen 
„Strand bei Danzig“ und Oſterroth thut desgleichen, 
worin er von Zielke unterſtützt wird, nur mit dem 
Unterſchied, daß Jeder einen andern Standpunkt ein⸗ 
genommen hat. Dommershuyzen „Holländiſche Ma⸗ 
rine,“ fo wie Fäuerholdt „Mündung der Themſe,“ 
ſind Darſtellungen, an denen man nicht vorübergehen 
kann, ohne ihnen die innigſte Theilnahme zuzuwenden, 
wenn man überhaupt für Seeſtücke einiges Intereſſe 
fahl An bedeutenden Darſtellungen vieler maleriſcher 
Binnen ⸗Seeen, Comer» See, Vierwaldſtädter See, 
Chiemſee, Staremberger Ser, Genfer See, un jo 
fort, von namhaften Künſtlern, fehlt es nicht, und 
man verweilt gern vor dieſen, zum Theil reizend 
anziehenden oder erhabenen Schöpfungen der berühmten 
und beliebten Meiſter. Namentlich anſprechend ſind: 
„Am Garda ⸗ See,“ Nr. 199 von Ludwig, und 
Nr. 330 „Treib am Vierwaldſtädter See“ von 
Robert Schultze, deſſen „Blick auf den Murgſee“ 
Nr. 329 ebenfalls Beachtung verdient. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 
LEiſenbabnſchwindel.] Am 20. Juli v. J. 

wurde in Bromberg auf einem von Königsberg, nach 
Berlin fahrenben-Gilenbabnzuge der Arbeitsmann Job. 

andtke aus Ramkau, welcher als eingezogener Land. 
wehrmann die Bahn von Danzig aus benupt hatte, um 


fi zu ſeinem Truppentheile nach Spandau zu begeben, 
angehalten, weil er ein Billet vorzeigte, welches nur auf 
die bereits durchlaufene Tour Danzig —Teres pol lautete. 
Wandte gab auf Befragen an und iſt auch weiterhin bei 
dieſer Behauptung verblieben, er habe auf dem Bahn- 
bofe Danzig ein Soldaten-Billet bis Berlin gefordert, 
auch den tarifmäßigen Preis eines ſolchen mit 3 Thlrn. 
14 Sgr. 6 Pf. bezahlt, jedoch nur das gedachte, auf 
Teres pol lautende Billet erbalten; da er nicht leſen könne, 
ſo ſei er bis dahin der Meinung geweſen, das Billet 
laute auf Berlin. Man ſchenkte Seitens der Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung den Verſicherungen des Wandtke Glauben 
und ertheilte ihm einen Freifahrtſchein nach Berlin, auf 
Grund deſſen er auch, ohne weitere Zahlung zu leiſten, 
dorthin gefahren iſt. Gleichzeitig wurde jedoch in Danzig 
telegraphiſch angefragt, ob das fragliche Verſeben dort 
vorgekommen ſei, was aber verneint wurde. Nach der 
Art, wie die Controle des Billets-Verkaufs gehandhabt 
wird, iſt der mit dem Billet⸗Verkauf betraute Beamte im 
Stande, mit vollſter Sicherheit darüber Auskunft zu geben, 
ob eine Verwechſelung von Billeten beim Verkaufe ftatt- 
gefunden hat. Denn vor Abgang eines jeden Zuges 
vergleicht dieſer Beamte die Summe der für die Billette 
vereinnahmten Gelder, den „Iſt“-Beſtand mit dem „Soll- 
Beſtande, welchen er aus dem Preiſe der aus feinem 
Billetvorrathe fehlenden Anzahl von Billetten ermittelt. Hier⸗ 
bei muß es ſich ſogleich herausſtellen, ob für eins 
der verabfolgten Billette etwa zu viel oder zu wenig be» 
zahlt ſei. Demnächſt übergiebt derſelbe Beamte eine 
Ueberſicht der verabfolgten Billette, ſtationsweiſe ge 
ordnet, dem Führer des Zuges. Am 20. Zuli v. J. hat 
der Stationseinnehmer v. Zambridi zu dem von Wandtke 
benutzten Zuge die Billette verkauft. Er entſinnt ſich, 
namentlich da weiterhin noch die telegraphiſche Anfrage 
von Bromberg kam, genau, daß er vor Abgang jenes 
Zuges, welcher ſehr klein geweſen fei, die Kaſſe mit dem 
Vollbeſtande abgeſtimmt und vollſtändig übereinſtimmend 
befunden habe. Es hätte aber, wenn der Wandtike wirk- 
lich 3 Thlr. 14 Sgr. 6 Pf. bezahlt hätte, ein Plus von 
2 Thlrn. 20 Sgr. 6 Pf. in der Kaffe vorhanden fein 
müſſen, da das dem Wandtke verabfolgte Billet nach 
Terespol nur 24 Sgr. koſtete. Es iſt hlernach ange ⸗ 
nommen worden, daß Wandtke in der That nur ein 
Billet bis Terespol gefordert und bezahlt hat, und daß 
derſelbe ſowohl dadurch, daß er in Terespol ſein Billet 
nicht abgab, auf feiner Weiterfahrt bis Bromberg bei 
dem betreffenden Eiſenbahnbeamten den Irrthum er- 
regte, daß er im Beſitze eines für jene Strecke gültigen 
Fahrbillets ſei, als auch in Bromberg durch die oben. 
gedachten falſchen Verſicherungen ſich den Freifahrtsſchein 
nach Berlin verſchafft hat. Der Gerichtshof erkannte 
wegen Betruges unter Annahme mildernder Umfiände 
4 Wochen Gefängniß. 

[Frecher Ladendiebſtahl.] Der Gaſtwirth 
Harder in Bohnſackertroyl unterhält daſelbft eine 
Schänke. Anfangs October v. J., während die Frau 
Harder ſich in einer Nebenſtube befand und die Schank⸗ 
ftube unbejucht wähnte, hörte fie ein Klimpern von Geld 
von der Schankſtube her. Sie ging in die Letztere und 
ſah nun einen Menſchen aus derſelben ſich entfernen, 
gleichzeitig aber auch ihre Ladenkaſſe geöffnet und leer. Um 
dem Diebe keinen zu großen Vorſprung zu laſſen, ſprang 
fie durch das Fenſter in's Freie, eilte ihm nach und ergriff 
ihn ungefähr 5 Schritte von ihrem Hauſe. Frau Harder 
iſt eine ſehr reſolute Frau, fie hielt den Dieb trotz deſſen 
Sträuben feſt, und als auch ihr Mann ihr zur Hilfe 
berbeigerufen war, wurde Erſterer in's Haus zurückgebracht. 
Bei einer Reviſion wurde verſchiedenes Geld in Scheides 
münze und im Geſammtbetrage von 25 Sgr. theils in 
der Hoſentaſche, theils im Hute und in den Haaren des 
Diebes verſteckt vorgefunden. Frau Harder erkannte ſpeciell 
eine Kupfermünze als die ihr Geſtohlene daran, daß von 
derſelben ein Stückchen weggeſchnitten war. Sie hatte 
dieſelbe kurz vorher eingenommen. Dem Diebe gelang 
es, ſich los zu machen und wegzulaufen, er wurde aber 
wieder eingeholt. Es iſt dies der Eigenthümer Gottlieb 
Scheurig in Neufähr. Derſelbe beſtreitet die That. 
Der Gerichtshof erkannte auf 1 Monat Gefängniß und 
Ehrverluſt. N 2 

[Mehrere Diebſtähle. ] 1) Der Arbeiter Auguft 
Peter Erdmann aus Schidlig bat der Wwe. Semmler 
daſelbſt eine Zaunfüllung im Werthe von 2 Thlrn. 20 Sgr. 
geſtohlen. Er wurde im Räckfalle mit 1 Monat Gefäng- 
niß und Ehrverluſt beſtraft. 

2), Der Arbeiter Emil Auſtein bier hat dem 
Arbeiter Schanklies eine Spaarbüchſe mit 18 Sgr. 
durch Einbruch geftoblen und erhielt dafür 6 Monate 
Gefängniß, Ehrverluſt und Polizei-Auffigt. 

3) Wegen Futterdiebſtahls bei dem Gutsbeſitzer Dry⸗ 
gals ki in Matern erhielt der Arbeiter Fetta 14 Tage, 

4) die Tagelöhner⸗Frauen Dronſchkowski und 
Ellwardt wegen eines Diebſtahls an Getreide aus der 
offenen Scheune des Gutsbeſitzers Braunſchweig aus 
Weißboff je ! Woche Gefängnib: 


Vermiſchtes. 

— Bisher haben ſich meiſt nur Männer des Ver⸗ 
brechens der Bigamie ſchuldig gemacht. Ende vorigen 
Jahres wurde aber in Berlin eine Frau verurtheilt, deren 
weites Herz ſich mit einem Manne nicht zu be⸗ 
gnügen verſtanden. Obwohl die Weitherzige bereits 
über den erſten Liebesfrühling hinaus war und ſchon 
39 Sommer zählte, hatte ſie dennoch auf einen 
Civil⸗Ingenieur einen ſolchen Zauber ausgeübt, daß 
er ihr einen Heiraths⸗ Antrag machte. Die Schöne 
verſchwieg ihrem Anbeter, daß ſie bereits Hymens 
Feſſeln trug, redete ihm vor, daß ſie einen hohen 
Gönner babe, der dieſe Heirath nie zugeben würde, 
und machte den Vorſchlag, ſich in aller Stille in 
England trauen zu laſſen. Das geſchah auch wirk⸗ 
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lich, und die kühne Amazone mußte ihren romanti 
Ausfluß mit mehrjährigem Zuchthaus büßen. jur 
Kurzem ſtand die ſchöne Abenteurerin wieder vor den 
Schranken des Gerichts.“ Sie hatte im Gefängniß 
ihre Mitgefangenen zum Meineid zu verleiten geſucht, 
um ihr Alibi nachzuweiſen, und erhielt für dieſes 
neue Manöver noch 8 Jahre Zuchthaus. 503 
[die. Neujahrs nacht!] wird in vielen 
Gegenden durch rohen Straßenfkandal entweiht, wie 
man wohl jagen kann. Am Tollſten jedoch ſcheint es 
im Würtembergiſchen herzugehen. Aus der Stadt 
Friedrichshafen am Bodenſee ſchreibt man von der 
litzten Neujahrsnacht: Mit Eintritt der Dunkelheit 
begann in den Straßen der Aliſtadt und theilweiſe 
aus deren Häuſern ein Kleingewehrfeuer, das bis 
Morgens 6 Uhr ununterbrochen andauerte und in 
das ſich der dumpfe Ton der vielen Mordſchläge 
(Kanonenſchläge) miſchte. Die Straßen konnten nur 
mit Lebensgefahr paſſirt werden, da bald da, bald 
dort ein Mordſchlag explodirte und Scherben von 
Krügen, Flaſchen u. ſ. w. die Luft durchflogen. 
Sicherlich ſind von Abends 6 Uhr bis Morgens 
9 Uhr etwa 500 — 600 Schüſſe innerhalb der Stadt 
gefallen und eiwa 50 Mordſchläge abgebrannt worden. 
In Folge der Exploſion eines Mordſchlags brannte 
das Holzwerk in einem Hauſe ſchon lichterloh, als 
das Feuer entdeckt wurde und noch rechtzeitig gelöſcht 
werden konnte. 

— Vorige Woche wurde ein in Brünn wohnhafter 
Gewerbsmann durch einen Geldhrief aus Preußen 
überraſcht. Derſelbe rührte von einem preußiſchen 
Soldaten her, welcher bei dem Gewerbsmanne in 
Verpflegung geweſen war. In dem Brieſe bedankte 
ſich der Soldat für die gute Bewirthung und bat, 
das beigelegte Geld — ſechs Thaler — als Erſatz 
für die Beköſtigung anſehen zu wollen. Ob viel folder 
Briefe nach Böhmen und Mähren gegangen find? 

— (Auch nicht übel.] Die „Bayriſche Ztg.“ 
giebt mit großer Entrüſtung einem ihrer Mitarbeiter 
den Laufpaß, weil derſelbe eine lebhafte ausführliche 


Schilderung eines Fackelzuges geliefert hatte, der 


wegen ſchlechten Weners gar nicht ſtattgefunden hatte. 


— [Wie wir auf den Hund gekommen 
ſind.] In Bergwerken iſt bekanntlich die niedrigſte 
Arbeit das Wegſchaffen der überflüſſigen Erd⸗ und 
Steinmaſſen. Die Karren, welche dazu gebraucht 
werden, heißen „Hunde“. Die Bergleute, welche den 
Hund fahren, bilden die unterſte Klaſſe und bekommen 
den geringſten Lohn. Macht ſich ein Bergmann 
höherer Klaſſe eines Vergehens ſchuldig, ſo muß er 
den Hund fahren; er iſt auf den Hund herabgeſetzt 
worden; er iſt auf den Hund gekommen. Daher die 
Redensart. 

— Eine Dame wurde von einem an ihr vorüber⸗ 
eilenden jungen Manne etwas unſanft berührt, wofür 
ſie ihn mit dem Ehrentitel „Flegel“ regalirte. Der 
junge Mann zog artig ſeinen Hut und erwiderte: 
„Sie irren, gnädige Frau, ich heiße nicht Flegel, 
ſondern Schlegel und bin Student der Thierarznei⸗ 
ſchule. Sollte ich Ihnen Schaden gethan haben, bin 
ich gern erbötig, Sie gratis zu curiren.“ 

— [Die Krähe in Sibirien.] Mit noch 
viel größerem Entzücken, wie wir Deutſche den Ruf 
des Kuckucks oder das Flöten der Nachtigall, ver⸗ 
nimmt der Sibirier das Krähen des Raben, denn er 
iſt ſein Frühlingsvogel, und wenn der ſchwarze Burſche 
zum erſten Male üder die noch beeiſten Fluren zieht, 
kann der Sibirier ſicher fein, daß bald der Lenz feine 
Reichthümer über feine Heimath ausgießt. 1 

— Paul Jones, der berühmte amerikaniſche See⸗ 
Offizier, zahlte vor feiner Einſchiffung ‚feine ſoge⸗ 
nannten Ehrenſchulden (ein Wort, wo die Ehre 
furchtbar mißbraucht iſt.) Ein Handwerksmann 
brachte ihm ſeine Rechnung. „Ich habe kein Geld.“ 
— „Aber Sie haben ja heute ſchon Mehreren ber 
zahlt!“ — „Das waren Ehrenſchulden.“ Da warf 
der Handwerksmann die Rechnung in's Kaminfeuer: 
„So, nun iſt's auch bloße Ehrenſchuld.“ — Und 
Paul Jones zahlte. 

— San Francisco beſitzt, wie alle Weltſtädte, 
feine italieniſche Oper. Bei meinem erſten Beſuche, 
ſo erzählt Eduard Hildebrandt in ſeiner „Reiſe um 
die Erde“, wurde „Ernani“ von Verdi aufgeführt. 
Die kontinentale Carrière aller Sänger war beendet, 
doch ſchien die artiſtiſche Nachleſe noch immer der 
Mühe zu verlohnen. Der Beſuch der Oper entſprach 
der Einwohnerzahl der Stadt und der Beifall ihrer 
Wohlhabenheit. Ich ſage abſichtlich nicht ihrem Kunſt⸗ 
geſchmack. In dieſem reich mit Gold geſegneten Lande 
begnügt ſich der Zuhörer, wenn der Sänger, Tänzer 
oder Schauſpieler ſeinen. Beifall erwirbt, nicht mit 
werthloſem Beifallsklatſchen, Hervorruf oder Blumen⸗ 
ſpenden, er giebt ſolidere Beweiſe ſeiner Zufriedenheit 
und wirft Dollarſtücke auf die Bühne. Wer Glück 


— 


und Talent befitt, kann fein Spielhonorar ſomit er- 
heblich erhöhen. Eine beliebte Tänzerin wurde zwei⸗ 
mal hervorgerufen und jedesmal mit Dollars über⸗ 
häuft. Schließlich artete der Beifall in einen wahren 
Silberregen aus. Die Californier wiſſen die Gold⸗ 
ſtücke ſehr geſchickt, wie die von Knaben über eine 
Waſſerfläche geſchleuderten Kieſel, flach zu werfen und 
jede Verletzung zu verhüten. Unſere Künſtler hätten 
wohl nichts einzuwenden, wenn ſich dieſe Art des 
Beifalls auch hier einbürgern würde. 


Auflöſung des Räthbſels in Nr. 11 d. Bl.: 
„Peterwardein“. 


Kirchliche Nachrichten vom 7. bis 14. Januar. 

St. Marien. Getauft: Kaufmann Rreps Sohn 
Max Georg Wilhelm. 

Aufgeboten: Flelſchermſtr. Aug. Flittner mit Anna 
Chriſtine Kneller. 

Geſtorben: Prediger emer. Ernſt Carl Oehlſchläger, 
75 J 6 M., organ. Herzfehler. Frau Maria Hugen, geb. 
Löffelmacher, 38 J. 10 M., Rheumatismus. Frau Joh. 
Carol, Louiſe Schäpe, geb. Oertel, 61 J. 1 M. 13 T., 
organ. Leberleiden. 

St. Johann. Getauft: Uhrmacher Müller Tochter 
Franziska Meta. Barbier Berganski Sohn Joſeph Benjamin 
Eduard. Schneidermſtr. Herrmann Sohn Paul Carl. 

Aufgeboten: Kaufmann u. Wwr. Louis Alexand. 
Deutſchendorf zu Scharfenort mit Safr. Louiſe Wilh Preuß. 

St. Catharinen. Getauft: Bureau. Aſſiſtent 
Weyde Sohn Rudolph Martin Julius. Leihamts⸗Bote 
Braun Sohn Albert Hugo. Klempnermftr. Schwoch 
Tochter Emma Clara. Zimmergeſ. Böhm Tochter Mar- 
garethe Charlotte Julianna. Tiſchlergeſ. Gerſtenberger 
Sohn George Rudolph. Schuhmachergeſ. Dakowski Sohn 


Carl Oito Franz. 

Aufgeboten: Kellner Julius Wilh. Märtens mit 
Auguftine Grochowski. Schuhmachergeſ. Aug. Adolph 
Karig mit Igfr. Johanna Friederike Matblak. 

Geſrorven: Diätar Kroll beim Appellationsgericht 
Tochter Maria, 3 M. 15 T., Krämpfe. Rentier Gottl. 
Rohde, 60 J. 11 M. 10 T., Darmkatarrb. Bäckermſtr. 
Beek Sohn Leopold Hermann, 3 M. 16 T., Lungen-Ent- 
zündung. Fleiſchermſtr. Schörnick Sohn Hermann Emil, 
1 J. 4 M., Hirnhaut⸗Entzündung. 

St. Bartholomäi. Getauft: 
Krauſe Sohn Bruno Adalbert. 
Sohn Anton Adolf Max. 

Geſtorben: Kürſchnermſtr. Willmaan unget. Tochter, 
3 Wochen, Krämpfe. Schuhmachergeſ. Danneberg Sohn 
Richard, 1 J. 10 M., gaſtr. Fieber. Polizei-Sergeanten- 
Wwe. Heurſette Kielich, geb. Kirſch, 63 J. 8 M., Lungen⸗ 
Entzündung. 

St. Trinitatis. Aufgeboten: Bataillonsarzt 
Dr, med. Guſtav Antonius Müller mit Fräul. Maria 
Louiſe Siewert. g 

Geſtorben: Maurermſtr. Witt Tochter Margarethe 
Auguſte Nathalie, 3 J. 4 M., Krämpfe. Poſtbote Meydam 
Tochter Roſalie Emilie, 1 M., Krämpfe. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Bachhalter 
Richter Tochter Jenny Emilie Henriette Marianne. Handl. 
Gehilfe Nepp Sohn Richard Paul. Schuhmacher Claaſſen 
Tochter Maria Wilhelmine. Malermſtr. Hirſchfeld Sohn 
Ernſt Guſtav Heinrich. 


Schneidergeſ. 
Tabackſpinner Butenop 


Aufgeboten: Schuhbmadergei. Carl Benno Robert 
Böſe mit Igfr. Albertine Träder. 
St. Barbara. Getauft: Zimmergeſ. Pahnke 
Sohn Max Karl Auguſt. 


Geſtorben: Holzkapitain Wilb. Ferdin. Körber aus 
Strohteich, 71 J. in Folge des Schlagfluſſes. Elemen⸗ 
tarlebrer Ferdin. Sintowski, 43 J. 2 M. 23 T., Lungen 
u. Darmſchwindſucht. Schreiber Gotthilf Schulz, 56 J., 
Magenkrankbeit. Tiſchlergeſ. Jacubowitz Tochter Amalie, 
3 J. 7 M. 28 T., Lungen⸗Tuberculoſe. Schtoſſergeſ. Reich 
Sohn Cäſar Bruno Alfred, 1 J. 4 M. 14 T., Auszeh⸗ 
rung. Holzbändler Szillat in Strohieich Tochter Johanna 
Martha Henriette, 3 M., Krämpfe. Einwohner Kühl in 
Heubude Sohn Johann Auguſt, AM. 14 T., Waſſerfucht. 

St. Salvator. Geſtorben: Kaufm. Friedr. 
Mogilowski, 67 J., Lungenſchlag. Holzbraker⸗Frau Maria 
Hugen, 38 J., unbeſt. Krankheit. 


Aeteorologiſche Beobachtungen. 


14 4| 335,83 — 2,0 [Weſt mäßig, klar und hell. 
158 336,53 — 1.4 [Oſt friſch, bedeckt. 

12 8336,80 | — 1.0 do. do. do. 

Schiffs- Bapport aus Meufahrwafer 
Angekommen am 14. Januar. 

Casperſen, Heinrich, v. Memel m. Lumpen n. 
Randers. 

Nichts in Sicht. Wind: DED, 


. —. ee ä —— 
Porſen- Verkäufe zu Danııg am 15. Jonuar. 


Weizen, 160 Laſt, 133pfd. fl. 645; 131— 131.8 2pfd. 
fl. 635, 128. 30pfd. fl. 595 630; 125 — 127.28 pfd. 
fl. 565610; 130pfd. roth fl. 600; 114pfo. fl. 480 
pr. 8öpfd. 

Roggen, 121.22pfd., 122.23 pfd. fl. 354, 127 pfd. fl. 369 
pr. 81 fofd. 

Große Gerſte, 113. apfd. fl. 339 pr. 72pfd. 

Weiße Erben fl 336 — 469 v. 90 pfd. 


Bahnpreife zu Danſig am 15. Januar. 
Welzen bunt 120 -130pt5 90-102 Sgr. 

hellb. 120 - 132pft. 92 — 107 Sgr. pr. 85 pfd. 3.-©. 
Roggen . 8 Sgr. pr. 81g öfd. Z. G. 

fen weiße Koch 61—65 Sur, 
Bor do. Futter- 57-60 Sar. | vr. H0pfd. 3. G. 
Gerſte kleine 100. 110 pfd 46/47—53 Sgr. 

do, große 105. 114pfb. 50/5 565 Sur. pr. 72pfd. 

Hafer 28 —31 Sar. pr. 50 vfd. Z. G. 
Spiritus 165 Tolr. pr. 3000 3. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 
Die Rittergutsb. v. Braunſchweig-Lützow a. Lützow, 
v. Braunſchweig a. Sproden und Störzel a. Czierspitz. 
Domainenpächter Hagen n. Gattin a. Sobbowitz. Die 
Kaufl. Jaffé a. Leipzig, Simon a. Berlin, Lütgen und 
John a. Königsberg, Rappold a. Hamburg, Reichmann 
a. Thorn u. Lapinski a. Warſchau. 
Hotel de Berlin: 
Rittergutsbeſ. Knoff a. Prangſchin. 
Seller u. Würzburg a. Berlin. 
Hotel du Mord: 
Die Kaufl. Tannenbaum a. Jareslaw und Sielert 


a. Lobſens. 
Malter’s Hotel: 
Rittergutsbeſ. Baron v. Räßfeld a. Lewino. 
Kaufl. Hilſcher a. Breelau u. Wolff a. Berlin. 


Die Kaufleute 


Die 


Zur Feier des Königlichen Aufrufes 
im Jahre 1813 
am 3. Februar 1867, Mittags 2 Uhr, 
im Hauſe Brodbänkengaſſe 44, 


werden die Kameraden der Danziger Compagnie 


Preußiſcher Vaterlandsvertheidiger von 1813/15 
eingeladen. Der Stab der Compagnie. 


FREE ET 

Eine muſikaliſch gebildete Dame, 
welche zu Oſtern die Erziehung eines 15 jährigen 
Mädchens auf einem größeren Gute vollendet 
hat, ſucht zu der Zeit eine andere ähnliche Stelle. 
Hinreichende Empfehlungen ſtehen zur Seite. 

Adreſſen unter 0. Z. Schäferei Nr. 4 Danzig. 
Mündliche Auskunft wird gerne ertheilt daſelbſt in 
den Vormittagſtunden von 12—2 Uhr. 


ie eee eee eee 
Agenten werden verlangt. 


Meldungen Johannisgaſſe 47, 3 Tr. h., Morgens 
von halb 9 bis 9 Uhr, Abends von 6 bis 7 Uhr. 


Nm mm . need 
& Die Originalausgabe des in 28. Auflage 3 
0 erschienenen Werks: 


Der persönliche Schutz 


von Laurentius. 
Aerztlicher Rathgeber in geschlechtlichen Krank- 
heiten, namentl. in Schwächezuständen. 
Ein starker Band von 232 Seiten mit 60 ana- 
% tomischen Abbildungen. In Umschlag versiegelt. 


Er 


D 


& 2 
& 2 
x 2 
& b 


Preis 1 % 10 Ar, ist fortwährend in allen 
4 namhaften Buchhandlungen vorräthig, 
; in Danzig bei Leon Saunier, 
x zZ Gewarnt wird vor verschie- Z. 
& denen öffentlich angekündigten — angeblich 2 
& in 79. und 100. Auflagen erschienenen! — 3 
& sudelhaften Auszügen dieses Buchs. Man > 
verlange die Originalausgabe von EIN 3 
x Laurenliusundachtedarau] dass sie A2 
K mit beigedrucktem Stempel | » 
& versiegelt ist. Alsdann kann \ > 
eine Täuschung nicht vorkommen. 3 


ELLI KILL AV HB GT LIT 
Wichtig für 


Dandwurm⸗Leidende 


ist die sich in vielen 100 Fällen bewährte 

höchst einfache, leichte und gefahrlose 

Hülfe in 2 Stunden durch die Adresse: 

L. Dr. Sign. 30, poste restante. 

Detmold, Westfalen. Näheres brieflich. 
Zeugnisse gralis. 


ur 
ED 
Frauengaſſe 3, Ecke der Pfaffengaſſe, 
habe ich eine 
Weinhandlung 
en gros & en detail, 
nebſt Weinſtube eröffnet, welche ich unter Zuſicherung reeller Bedienung 
augelegentlichſt empfehle. 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Mittwoch, 16. Jan. (85. Abonn.⸗Vorſtellung.) 


Die alte Schachtel. Poſſe mit Geſang 
in 3 Akten und 8 Bildern von E. Pohl. 


Muſikaliſch⸗deklamatoriſche 
Abendunterhaltung 


Sonnabend, den 19. Januar, 
im großen Saale des Schützenhauſes 
zum Beſten des Unterzeichneten. 


Programm. 
Erſte Abtheilung. 

1. Fantaſie für Giaoier üter Motive aus der Oper 
„Die Stumme von Portici“, von Auber, von 
Carl Dayer, Op. 88, vorgetr. von dem Pianiſten 
Herrn Haupt. 

Deklamation von Frau Director Fiſcher. 

Romanze aus Dinorah“, von Meyerbeer, geſungen 
von Herrn Melms. 

„Der Meiſterſänger“, von Brachvogel, (Verfaſſer des 
„Narziß“), vorgetr. von Herrn Göbel. 

„Wer klopft an meinem Kämmerlein“, Duett von 
Robert Schumann, geſungen von Fräulein Koch 
und Herrn Franke. 

Zweite Abtheilung. 

1. a) „Trockne Blumen“, Lied von F. Schubert, 

b) „Liebesboten“, Lied von Kücken, geſungen von 
Frau v. Emmé- Hartmann. 

2. „Das Lob der Kleinen“, Humoreske von Caſtelli, 
vorgetragen von Frl. Albert. 

3. Walzer aus Gounod's „Fauſt“, für Clavler bear- 
beitet von Franz Lißt, vorgetr. von dem Pianiften 
Herrn Haupt. 

4. Lieder⸗Vortrag des Herrn Director Fiſcher. 

5. „Die Retraite“, von Chamiſſo, vorgetragen von 
Rudolph Dentler. 

6. Sextett aus „Lucia von Lammermoor“, von Doni- 
zetti, geſungen von Frau v. Emmé, Fräul. Koch 
und den Herren: Director Fiſcher, Franke 
von Illenberger und Melms. 5 
Dritte Abtheilung. 

1. „Die Sterne“, Lied don Kröſchet, gelungen von 
Herrn von Illenberger. 

2. „Das Lied vom Frauenherzen“, von Saphir, vorgetr. 
von Fräulein Lehnbach. 

3. Arie aus „Aleſſandro Stradella“, von Flotow, ge- 
ſungen von Fräulein Koch. 

4. „Der ſchöne Mann“, von Rößler, 

Herrn Röſicke. 

„Gute Nach“, Du mein herziges Kind“, Lied von Abt, 
geſungen von Herrn Franke. 

Zwiſchen jeder Abtheilung 10 Minuten Pauſe. 

Kaſſen- Eröffnung 6 Uhr. Anfang präciſe 7 Uhr. 
Billets zum Saal A 10 Gr find in den Gonditoreien 

der Herren Gierke, n und Sebaſtiani, 

bei den Kaufleuten Herren Rovenhagen und Schulz, 

Langgaſſe, und in meiner Wohnung zu haben. Billels 

zur Loge A 15 Gr find nur in meiner Wohnung, 

3. Damm 13, gefälligſt zu entnehmen. 

Kafjenpreis Saal 15 Sn, Loge 20 n 
Zu recht zahlreichem Beſuch ladet eraebenft ein 
Nudolph Dentler. 


Der Verkauf von Kammwoll⸗Böcken 
aus hieſiger Stammheerde beginnt am 


©. Februar d. J., Vormittags 11% Uhr. 
Briest. 
Polchow bei Laage in Mecklenburg » Schwerin, 
Eiſenbahnſtation Teterow, an der Stettin⸗ 
Güſtrow-Bahn. 


in im flottem Betriebe befindliches, einträgliches, 

der Mode nicht unterworfenes und ſicheren 
Nutzen gewährendes Fabrik geſchäft in Schleſien 
iſt wegen perſönlicher Verhäliniſſe des Beſitzers unter 
ſoliden Bedingungen zu verkaufen. Günftige Lage, 
guter Abſatz. Zur Uebernahme find 6000 Thlr. erfor⸗ 
derlich. Gefällige Franco Offerten sub A D. 3 nehmen 
die Herren Haasenstein & Vogler, Gertraudtenſtr. 7 
in Berlin entgegen. 


„ 


vorgetragen von 


x 


Joseph Fuchs. 


Er ES air a 


Verantwortliche Beractien, Drack und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


